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1062 Die Geschichte der Philosophie. Die griechische Philosophie.

die ersten Abschriften und Ausgaben besorgte. Wären von diesen

Schicksalen die aristotelischen Schriften insgesammt betroffen worden,
so würden dieselben in einem noch weit ärgeren Zustande der Ver¬

derbnis als in Wirklichkeit der Fall ist, auf die Nachwelt gekommen

und bis gegen die Mitte des ersten vorchristlichen Jahrhunderts (über
zwei Jahrhunderte nach dem Tode des Theophrast), so gut wie ganz

unbekannt geblieben sein. Da nun diese beiden unvermeidlichen Folgen
nicht stattgefunden haben, so ist mit Sicherheit anzunehmen, daß die

Werke des Aristoteles beständig in der Verbreitung und in Ge¬

brauch waren.
Eine Unterscheidung in exoterische und esoterische Werke, was

den Gehalt der Lehre betrifft, läßt Hegel bei Aristoteles so wenig
gelten, wie bei Plato. Der Inhalt der Lehre sind Ideen, und diese

lassen sich nicht jetzt darthun, jetzt aber verheimlichen und gleichsam

in die Tasche stecken?
Nichts ist falscher als die herkömmliche Ansicht, nach welcher die

platonische und die aristotelische Philosophie völlige Gegensätze sein

sollen: jene durchaus idealistisch, diese durchaus realistisch gesinnt und
gerichtet, jene der modernen Lehre von den angeborenen Ideen, diese

der lockeschen Lehre von der Seele als einer tabula rasa vergleichbar?

3. Die Lehren.

Wie die Darstellung der platonischen, so hat Hegel auch die der

aristotelischen Philosophie in Principienlehre, Natur- und Geistes¬

philosophie getheilt: die Principienlehre als die Lehre von dem Seienden
als solchem (ov 7\ ov) ist Ontologie und heißt als die Lehre von den

ersten Gründen bei Aristoteles erste Philosophie Orpc&'n] tptXooofpia),
sie ist später Metaphysik genannt worden, welcher Namen mit dem

Inhalt nichts zu thun hat und nur die Stelle bezeichnet, welche in
der Reihenfolge der aristotelischen Bücher diese Schrift nach den physi¬

kalischen (r« g.rr« -r« ipoaocd) einnimmt. Die vierzehn Bücher der

Metaphysik sind ohne fortgehenden Zusammenhang und, wie es scheint,

aus verschiedenen Schriften zusammengeflickt oder in Eins zusammen¬

gefügt worden?
Die vier Grundbestimmungen alles Seienden sind: Form (Wesen),

Materie, das Princip der Bewegung, das Princip des Zwecks

-Ebendas. S. 272-275. Vgl. S. 157. — * Ebendas. S. 264flgd. —
- Ebendas. S. 274, S. 283.
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